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Zn« Abstimmung in Oberschlcsien.
Gemeinheiten der polnischen Behörden.

Berlin , 20. März . Zn oen südöstlichen Bezirken des ober-
schlesischen Abstimmungsgebietes haben sich in den letzten Tagen
Zustände gebildet ^ die zu den ernstesten Befürchtungen Anlast
geben. In den Kreisen Plest , Rybnik , Kattowitz -Land , Beuthen-
Land und Tarnowitz hat die deutsche Bevölkerung auf dem
flachen Lande unerträglich unter dem polnischen Terror zu
leiden. Die deutsche Regierung , die stets um die Aufrechter¬
haltung der Ruhe und Ordnung in Oberscklesien besorgt ge¬
wesen Ist, hat sofort nach Einsetzen des polnischen Terrors den
Berliner Vertretern der q ' ' ^ ' nen Mächte , der interalliierten
Kommission'in Oppeln und den alliierten Regierungen in Lon¬
don, Rom und Paris zu wiederholten Malen ihre slbörsste Ver¬
wahrung gegen die unerhörten Zustände in Oberschlesten aus¬
gesprochen und tatkräftige Mastnahmen zum Sckmtze der Be¬
völkerung verlangt . Sie ist sich auch der besonderen Verant¬
wortung bewustt , die ibr durch die Rette der auswärtinen
Stimmberechtigten na '' Olirsckckesien auserlcgt wurde . Die
deutsche Regierung hat der interalliierten Kommission in Op¬
peln und den alliierten Regierungen genaue Unterlagen über
alle polnischen Gewalttaten und Uebergriffe vorgelegt . Sie hat
Insbesondere immer wieder mit Nachdruck verlangt , daß die
alliierten Truppen nicht nur in den Städten , in denen völlige
Ruhe herrscht, versammelt bleiben , sondern zum Schutze der
schwerbedrohten deutschen Bevölkerung auf das flache Land ver¬
teilt werden. Sie muh verlangen , dah ihren nachdrücklichen
Forderungen Folge gegeben wirb ^'und dast noch in den letzten
Stunden alle Maßnahmen ergriffen werden , die erforderlich
sind, um eine freie , geheime , unbeeinflußte Abstimmung zu ge¬
währleisten.

Abstimmungsbild.
Oppeln, 20. Mörz., nachm. 1 Uhr. Die Abstimmung in Op¬

peln vollzieht sich unter großer Beteiligung . Sie verlief bis¬
her reibungslos . Nirgends haben sich Zwischenfälle ereignet.

Kundgebung irr Kassel.
Kassel, 21. März . Gestern mittag fand auf dem Friedrichs-

Platz eine machtvolle Kundgebung für Oberschlesien statt , an der
viele Tausende teilnahmen . Oberbürgermeister Scheidemann
hielt eine Ansprache , in der zunächst die schlimmsten Bedingungen
des Friedensvcrtrags zitierte und im Anschluß daran betonte,
baß der Friedensvertrag mindestens in einem Auszug in jedes
deutsche Haus kommen müsse. Kein Haus dürfe ohne diesen
Hexcnhammer sein, der den Einheitswillen des ganzen Volkes
Msainmenhämmere . Wir wollen kein Volk von Sklaven sein
Der Redner gedachte dann des heutigen Schicksalstages für
Oberschlesien und schloß seine mit Beifallskundgebungen unter¬
brochenen Ausführungen : Wie es auch kommen mag , wir wol¬
len nicht den Mut verlieren , sondern im Gegenteil Kopf und
Herz Hochhalten. Schweres haben wir ertragen und Schwereres
sieht uns vielleicht noch bevor . Am Wiederaufbau mitzuhelsen,
>si Pflicht eines jeden . Möge sich jeder dieser Pflicht bewußt
sein und danach handeln . Nicht alle sind eines Sinnes über

!e beste Methode . Arbeite deshalb jeder nach seiner ehrlichen
eberzeugung, achte aber auch jeder die Ueberzeugung des an-

Der Irrtum des Radikalismus.
. vd^ Er Radikalismus der Weltgeschichte — sei es der
Hk enistisch« eines Hippon von Rhegium oder der französische
Eines Rousseau , Saint -Simon und des kindlich naiven , sittlich
vn adeljgxi, Gracchus Babeuf oder der moderne eines Lenin

n Sjnojow — baut sein Gebäude auf einem utopistischen , im
Ut igen Reiche von „Wölkenkuckucksheim " gelegenen Idealbild

vom Staate auf.

le Begeisterung für Menschenrechte , Bodenverteilung u
u ergemeinschaft ist ' jedem Radikalismus gemeinsam . Zn !

tvlrd dieses luftige Jdeengebäude von Freih
»b Gleichheit stets zur Unfreiheit und Terror,  l

Spartakisten von Argos im Jahre 370 vor Christi alle L
L " Koppeln auf den Straßen totschlagen , ob 1

od-r ^ ^ Mörder 1702 in Paris ihre blutigen Orgien feie
bi,. » ^ »Tscheka" der russischen Sowjets in Kiew und Petei
b» M häuft , es ist stets dasselbe Lied . . St-
Äi-ltk, die sie predigen , bringen die kommunistisch
Fnllink? " ^ r die Tierheit . Denn alle hemmungslosen tierisch

^ " 'V in ruhigen Zeiten auf dem tiefsten Grund I
schlichen Seele schlummern , sind entfesselt . Das Verbrech.

dern . Dann wird es wieder besser. Und deshalb auf zur Ar¬
beit für ein freies deutsches Volk !.

Wahlbeteiligung.
BreSlau , 21. Mörz . Die Vereinigten Verbände heimattreucr

Oberschlesier. Hauptgcschäftsiührung Breslau , haben , da der Tele¬
phonverkehr nach Oberschleflen gesperrt ist, einen Kurierdienst einge¬
richtet, der durch die Vertrauensmänner sämtlicher Ortsgruppen in
Oberschlesten sofort Meldungen über die Abstimmungsergebnisse über¬
mittelt Dies war bekannt geworden und es hatte sich trotz später
Nachtstunde eine große Menschenmenge vor dem Hause der Ge¬
schäftsführung der Vereinigten Verbände heimattreucr Oberschlesier
cingefunden , wo durch einen Projektionsapparat die Ergebnisse be¬
kanntgegeben wurden.

Die Hauptgeschäftsstelle der Vereinigten Verbände heimattreucr
Oberschlesier teilt mit : Die Wahlbeteiligung ist nach allen einlau¬
fenden Berichten überaus groß . Die besten Wahlbeteiligungszif¬
fern aller Reichs - und Landtagswahlen sind weitaus überschritten.
Soweit wir die Lage übersehen können, ist durchweg IM Prozent
Wahlbeteiligung . Beste Zuversicht herrscht auf deutscher Seite.
Polnischer Terror trat bisher nicht in Erscheinung . In Myslowitz
und an der polnischen Grenze im Kreise Kattowitz ist alles ruhig
verlaufen . Aus Lublinitz wird cftmcldet, daß dort polnische Soko-
listen vergebens versuchten, Wahllokale zu stürmen.

Bisherige Abstimmungs -Ergebnisse.
Berlin , 21 . März . Die ersten aus dem Kreise Kreuzburg ein-

gelaufcnen Teilergebnisse bestätigen den rein deutschen Charakter
dieses Kreises . Tic Abstimmung , ist dort in voller Ruhe vor sich ge¬
gangen . Zwischenfälle haben sich, soweit bisher bekannt geworden
ist, nirgends ereignet . In Bowallno , im Stadtkreise Oppeln , wurde
eine größere Anzahl polnisch gesinnter Leute vermutet . Die Stimm-
zählnng hat ergeben, daß für Polen nur eine Stimme abgegeben
wur > .

Zahlenmässtge Ergebnisse liegen bisher folgende vor : Ober-
Glogau 5003 für Deutschland und 226 für Polen , Ober -Glogau-
Schloß Brück, Sitz des Grafen Oppersdorf , IM Stimmen für
Deutschland und 11 für Polen , Krappitz 97 Proz . für Deutschland
und 3 Proz . für Polen , Rafselwitz 25M Stimmen für Deutschland
und 15 für Polen.

Ergebnisse von S Gemeinden.
Oppeln , 21 . März . Aus dem' Kreise Cosel liegen die Ergebnisse

von fünf Gemeinden vor. Für Deutschland stimmten 657 und für
Polen 83 Stimmberechtigte . In fünf Gemeinden im Kreise Oppeln-
Land wurden 691 Stimmen für Deutschland und 264 für Polen ab¬
gegeben. Im Kreise Rosenberg stimmten in vier Gemeinden 491
Stimmberechtigte für Deutschland und 193 für Polen.

Oppeln , 21 . März . Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen
aus dem Kreise Kreuzburg sind abgegeben für Deutschland 33 980
und für Polen 1556 Stimmen.

Breslau , 20 März , nachmittags . In den nördlichen und nord¬
westlichen Kreisen des Abstinnnungsgcbietes ist nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen die Volksabstimmung ruhig verlaufen . In
Oppeln herrscht freudigste Begeisterung . Aus den südlichen Kreisen
und dem Industriegebiet liegen zuverlässige Nachrichten nicht vor.

Haß und Mord wird in der Verkehrung aller sittlicher Begriffe
zur politischen Tugend . Die Gleichheit kommt , aber nur im
Grabe.

Vor dieser letzten Konsequenz des Radikalismus , der Anar¬
chie, hat unser deutsches Volk sein gesunder , maßvoller Sinn
und nicht zum letzten seine gediegene , auf die Kenntnis und
die wachsame Kritik der Geschichte aufgebaute Schulbildung be¬
wahrt . Den Kampf gegen den Bolschewismus hat der deutsche
Schullehrer gewonnen.

Aber an einem anderen Erundirrtum des Radikalismus
leiden wir aufs schwerste. Alle Manifeste , Programme und
Ecscllschaftsverträge des Radikalismus haben den Zweck, dem
Teil der Bevölkerung , der nicht durch beweglichen und unbeweg¬
lichen Besitz oder durch einen besonders stark entwickelten Pflicht¬
gedanken des Dienens für die Allgemeinheit dem Staate ver¬
bunden ist und deshalb „konservativ " denkt , nämlich der großen
Masse der Lohnarbeiter,  eine bessere materielle Exi»
stenz  zu erkämpfen . Diese Tendenz des Ausgleichs der sozia¬
len Gegensätze ist durchaus zu billigen , und jede ihrer Verant¬
wortung bewußt « Regierung wird mit allen Kräften bestrebt
sein , den wirtschaftlich Schwachen vor Ausbeutung und Wucher
zu schützen. Aber der Radikalismus vertritt die Interessen der

Arbeiterschaft mit durchaus verkehrten  Mitteln . Und da¬
bei tritt wieder der Grundfehler des Radikalismus , die ideo¬
logische Utopie und die Mißachtung der Lehren der Geschichte,
in die Erscheinung . Es wäre zu empfehlen , dah sich mancher
radikale Wortführer die „Politik " des Aristoteles , dieses ewig
klassische Kompendium der Staatsweisheit , unter sein Kopf¬
kissen legte.

Sie träumen von einer „Weltrevolution " — aus dem Pa¬
pier — glauben — ein Hohn auf die Völkerpsychologie ! — an
den Internationalismus der Arbeiterschaft und erwarten von
seiner Selbsthilfe das goldene Zeitalter . Dabei vergessen sie
ganz , daß die Völker , durch Naturgesetze gezwun¬
gen . in wirtschaftlichem Kampf stehen,  und daß
dieser Kampf ewig sein wird wie Sommer und Winter . Frost
und Hitze, Tag und Nacht . Will der Radikalismus die mate¬
rielle Lage der Arbeiter bessern , so muß er vor allem die wirt¬
schaftliche Kraft des Staates zu stärken  suchen.
Will der Radikalismus wirklich den Arbeitern Hellen — manch¬
mal könnte man allerdings daran zweifeln — so muß er na¬
tiv n a l denken und handeln . Und es ist vielleicht die erfreu¬
liche Erscheinung der jüngsten Vergangenheit , daß diese An¬
schauung in der Arbeiterbewegung immer mehr an Boden ge¬
winnt.

Jur auswärtigen Lage.
Graf S/srza über die Lsadsarr Brrhaadlnagrn

Nom , 20. März Nach einer Stefani -Meldung erklärte der Mi¬
nister des Aeußern , Graf Sforza , in der Kammer auf Anfragen über
die Londoner Konferenz und die auswärtige Politik : Die Deutschen
schlugen eine Formel vor, die das crreichie, was im Augenblick
schwierig schien, nämlich die Einmütigkeit in ihrer Ablehnung . Die
Sachverständigen konnten leicht darlegcn , daß die deutsche Berech¬
nung irrig war , denn das Angebot von 30 Milliarden Go ' dmark,
die in 30 Jahren gezahlt werden sollten, bedeutet weniger als das,
was Italien in 42 Jahren an die Alliierten an Kriegsanleihen
zahlen muß . Graf Sforza erörterte die deutschen Vorschläge und
fügte hinzu : Es war natürlich — und darauf hatte sich Dr . SimonS
sicherlich gefaßt gemacht —, daß die Vorschläge den Alliierten nicht
einmal einer Erwägung wett erschienen. Graf Sforza zählte dann
die Verpflichtungen auf , von denen Deutschland befreit zu werden
wünschte und deren Höhe beinahe der Summe gleichgekommen sei,
die eS anbot und die weit hinter der früher von den deutschen Ver¬
tretern angebotenen zurückblteb. Nachdem Graf Sforza auf die von
Dr . Simons vorgebrachten Tatsachen hingewiesen hatte , sagte er
weiter : Die Alliierten suchten nach einer Formel , die der Lage
Deutschlands Rechnung trägt und die Zahl der Annuitäten verrin¬
gerte . Die alliierten Sachverständigen begaben sich sogar zu den
deutschen Sachverständigen , um die Frage zu prüfen . Mehrere
Punkte wurden von den Deutschen angenommen und einen Augen¬
blick lang hatte man den Eindruck, daß man zu einer Lösung gelan¬
gen könne. Im übrigen verlangte man von den Deutschen keine
genauen Zahlen , sondern nur eine Festsetzung der einzelnen Fak¬
toren , um zu einer Lösung des Problems zu gelangen . Der eng¬
lische Premierminister hat diesen Gedanken in der letzten den Re¬
parationen gewidmeten Sitzung klar zum Ausdruck gebracht . Schah¬
minister Meda und ich, die wir immer und in allem einer Meinung
waren , taten alles , um die Verhandlungen glücken zu lassen. Unsere
Sachverständigen waren sehr eifrig tätig , aber unglücklicherweise er¬
schienen die neuen deutschen Vorschläge nicht viel annehmbarer wie
die ersten. — Graf Sforza aus , worin diese neuen Vorschläge be¬
standen und fügte hinzu : Sie wurden unter der Bedingung gemacht,
daß Oberschleflen bei Deutschland verbleibe . Diese Bedingung war
unannehmbar , denn das Schicksal dieses Gebietes soll durch die
Volksabstimmung entschieden werden . Auf Seiten der deutschen Re¬
gierung fehlte jeder gute Wille , um zu einem Abkommen zu ge¬
langen . ( ! ) Alle unsere Bemühungen , zu einer für beide Teile zu¬
friedenstellenden Lösung zu gelangen , waren angesichts der Haltung
der deutschen Delegation Mittel , die die Neigung zu noch radikaleren
Lösungen zu ermutigen schienen. Infolge der sehr verständlichen
Gefühle Frankreichs , die schrecklich verwüsteten Departements wieder
aufzubauen , angesicht s der besonderen politischen und wirtschaftlichen
Erwägungen in England und schließlich vor allem infolge des
schlechten Willens Deutschlands schienen militärische und wirtschaft¬
liche Zwangsmaßnahmen unvermeidlich . Hinsichtlich der Haltung
Italiens sagte der Minister : Die tiefe und vertrauensvolle Achtung,
die Rom , London und Paris wechselseitig miteinander verbindet,
muß es ausschließen , daß in einer dieser Hauptstädte Groll oder
Erstaunen über die abweichende Haltung des einen von uns entsteht.
Graf Sforza erklärte , er und Schahminister Meda hätten weitgehende
Vorbehalte hinsichtlich der 50 Prozent vorgebracht , aber eS wurde
festgestellt, daß die Deutschen selbst diese Anregung in Brüssel ge-



geben hatten und daß Dr . Simons sie in London als gangbarer
iL -g für die Revaration bezeichnet hatte . Wenn Deutschland , wie
wir es alle glauben , ein starker wirtschaftlicher Organismus ist, so
liegt es in seinen, wahren Interesse , loyal an die Bezahlung seiner
Lü uld zu gehen und mit dem übrigen Europa ein neues Leben an-
-usangen . Italien vertraut darauf , daß auf der nächsten Konferenz
eine tmale Verständigung möglich sein wird.

Oesterreichische Stimmen über London.
Der Niederösterreichische Grwerbevcrcin Wien schreibt dem

Hansabund zu dem Ergebnis der Londoner Konferenz:

„Die Nachrichten über den Abbruch der Verhandlungen in Lon¬
don haben klar enthüllt , daß die Feiudesmüchte entschlossen sind,
ihr altes KriegIziel , die Vernichtung der Wohlfahrt und Reichs¬
einheit Deutschlands , das sie im Weltkriege noch immer nicht genü¬
gend zu erreichen vermochten, nunmehr im angeblichen Frieden durch
nackte Gewalt gegen das wehrlos gewordene deutsche Volk zu vcr-
- - > n und daß sie daher ihre ervrcsseriscben Forderungen in vol¬
ler Kenntnis ihrer Ilnannehmbarkeit für Deutschland nur gestellt
haben , um an ihrer unausbleiblichen Ablehnung einen Vorwand für
die Wiedereröffnung der Feindseligkeiten und für das bewaffnete
Eindringen in Deutschland zu gewinnen.

Auch bei uns in Oesterreich, die wir durch den Machtspruch des
Feindbundes bis seht noch verhindert sind, unser Geschick durch staat¬
liche Bande für immer mit dem des großen Muttervolkes zu ver¬
einigen , weckt der schanilose Friedensbruch Helle Entrüstung , aber
auch tiefsten Anteil an der in allem Unglück würdigen und geschlos¬
senen Haltung der Nation , und die unbeirrbare Zuversicht , daß der
Tag kommen muß , der die Gewalt der Feinde zu schänden machen
und auch uns Oesterreichern den Weg zur Heimkehr in das große
Vaterland freigeben wird . Wir bitten Sie als die größte der mit
uns in ständiger Verbindung stehenden Körperschaften des deutschen
Wirtschaftslebens , diesen Ausdruck unserer brügerlichen Gesinnung in
Deutschlands schwerster Stunde frcundlichst weiter zu geben."

Aussicht auf neue Verhandlungen
über die Zwangsmaßnahmen.

London , 19. März . Bei der Erörterung des Antrags Clynes
mit Bezug auf die Gesetzlichkeit der Anwendung der Zwangs¬
maßnahmen , foweit er die Erklärungen des französischen Mini¬
sterpräsidenten verstehe , wolle dieser die Zwangsmaßnahmen
nicht nur zum Zwecke der Eintreibung der Reparationen , son¬
dern auch zur Erzwingung anderer Teile des Vertrags von
Versailles anwenden . Wenn er den Antrag richtig verstehe , so
beschränke sich Artikel 18, Anhang U auf die Frage der Repara¬
tion . Es sei bedauerlich , daß die Alliierten zur Anwendung
der Zwangsmaßnahmen gegenüber Deutschland getrieben wor¬
den seren. Er forderte die Regierung aus , diese Gelegenheit
unverzüglich zu ergreifen , um zu einer wirklichen Regelung
dieser Frage zu gelangen . Er sagte , es wäre berechtigt , daß
die deutsche Regierung an den Völkerbund wegen der Ungesetz¬
lichkeit der Aktion der Alliierten appellierte . Cevil fragte,
weshalb die Regierung den Appell nicht weitergehen lasten
wollte . Die Deutschen bestritten nicht , ihre Verpflichtungen zu
zahlen , sondern nur den Betrag den sie bezahlen könnten . Dies
sei eine reine Tatsachenfrage . Warum sollte sie nicht irgend
einem vom Völkerbund cinzusetzenden Gerichtshof überwiesen
werden ? Unter Bezugnahme auf die Eesahr , daß der Appell
zum Zweck der Verzögerung benützt werden könnte , erklärte
Cecil , er denke , es müsse Bedingung des Appells sein , daß
Deutschland auf jeden Fall die Annuitäten , zu denen es sich
unter gewissen Bedingungen für 5 Jahre bereit erklärte , ent¬
richten müsse. Hoover erklärte mit Bezug auf die allgemeine
Lage , es sei nicht anzunehmen , daß die Verhandlungen be¬
endigt seien . Die Regierung sei bereit , und gewillt , die Ver¬
handlungen fortzusetzen , falls jetzt oder zu irgend einem späteren
Zeitpunkt Deutschland ein vernünftiges Angebot machen wolle.

Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Lev in Tchücking.

Erstes Kapitel.

Es war am Ende des August im Jahre 1790.

Die Tage begannen kürzer zu werden und die sinkende
Sonne warf bereits lange Schatten in eine stille , weltentlegene
Schlucht des Waldgebirges , das man den Spessart oder die
Speßhardt nennt , den „Wald der Spechte " , In dem bayerischen
Kreise Untersrankcn und Aschafsenburg.

In dieser Schlucht , durch deren Grund ein schmaler und
dürftiger Wasterfaden in einem tiefen , felsigen und mit Ge¬
rölls ausgepflasterten Bette niederjchoß , standen unfern von¬
einander zwei Siedlungen — eine Mühle und ein Forst - oder
Waldwärterhaus.

Die Mühle lag ein wenig tiefer , zwischen einem Stück Gar¬
tenland und einer kleinen Wiese ; das Forsthaus lag einen
Stcinwurf höher — ein altes , in Bruchsteinen ausgesührtes
Gebäude , besten Schieferdach in der Mitte eingesunken war,
so daß der hohe sich darüber erhebende Schornstein wie ein steifer
Reiter im Sattel aussah . Vor dem Hause lag ein kleiner
Garten , in dem einige abgcblühte Stockrosen und yonigduftende
Phloxbüsche sich über das verfallene und morsche Lattengitter
erhoben , welches das Gärtchen umgab.

Die Eingangstiir zu diesem Gärtchen fehlte ; die Zeit hatte
sie mit fortgenommen ; vielleicht auch tat es jemand , der bester
als die Zeit sie gebrauchen konnte , dem die alten Latten eben
recht erschienen , sein Herdieuer damit zu nähren . An der Stelle
der alten Tür aber , zwischen den beiden schiefgesunkenen Holz¬
ständern , an welchen sie befestigt gewesen , sah ein anderes zer¬
fallenes und morsches Etwas , eine alte Frau , auf einem nied¬
rigen Schemel , ein abgenutztes Spinnrad neben sich.

Cyamberlaiu zur Reparationsbill.
London , 19. März . Bei der Beratung der- deutschen Reparations-

M ini Unterhaus erklärte Chambcrlain , der Antrag Hodges , der,
wie bereits gemeldet, abgclehnt wurde , bedürfe noch der Erörterung.
Bisher sei auf die vom Foreign Office aus erfolgte tclegraphische
Anfcage bei der den interalliierten Mächten , ob sie gewillt seien, ähn¬
liche Gesetzgebungen in ihren Ländern cinzufüliren , nur von Seiten
Portugals eine Antwort cingegangen , worin es erklärt , daß cs die
Absicht habe , eine ähnliche Politik zu verfolgen . Ehamberlain sagte,
cs hänge von Deutschland ab, ob die Bill als Strafmaßnahme oder
als ein Mittel zum Einsammeln der Reparationen dienen soll. Seiner
Ansicht nach sei es durchaus nicht unwahrscheinlich , daß die Bill in
der zweiten Hinsicht wirken werde . Er habe von einer gutunterrich¬
teten Seite eine Andeutung erhalten , das; nach Ansicht von Männern,
die an den Geschäftsbeziehungcn zwischen beiden Teilen sehr interes¬
siert seien, dies nicht unwahrscheinlich sei.

Ausland.
Ein Messer ohne Klinge und Stiel.

Paris , 20. März . Rach einer Meldung der Agence Havas aus
Genf hat da Cunha , der Vorsitzende des Bölkerbnndsrats , erklärt,
es sei ihm natürlich nicht möglich, seine Ansicht über den Kernpunkt
der deutschen Note , über die Zwangsmaßnahmen , auszudrückcn , aber
er wünsche über folgende Punkte Klarheit zu schaffen: Der Völker¬
bund als Kollektiv-Organisation habe keinerlei Recht , sich mit dieser
Frage zu befassen, es müsse denn sein, daß eines seiner Mitglieder
dazu die Anregung gebe. Der Völkerbund sei ein Staatenvcrband,
der nur ganz ausnahmsweise über vollziehende Gewalt verfügen
könne. Er sei in erster Linie ein Mittel für die verschiedenen Regie¬
rungen , gemeinsame Entscheidungen zu treffen.

Wiedecausbaufragen in Feankreich.
Paris , 20. Mürz . ' > ntag findet auf Veranlassung

des Allgemeinen Arbeiterverbands (C . E . T .) ein außergewerk¬
schaftlicher Kongreß statt , an dem nicht nur Vertreter der Ge¬
werkschaften . sondern auch dis Vertreter der kommunalen Ver¬
waltungen , der Genossenschaften und sonstiger Vereinigungen
teilnehinen , die sich mit dem Wiederaufbau in Frankreich be¬
schäftigen . Der Konareß soll die Aufgabe haben , in großen
Zügen ein Wiederaufbau w-agramm festzusetzen.

Auslieferung von Votum.
London , 20 . März . Ww ' antinopel ersähet,

hat die in Tiflis eingesetzte Räteregierung beschlossen, Batum
an Rußland auszuliefern . Es wird berichtet , daß die Bolsche¬
wisten der Türkei ein Ultimatum gestellt Hütten , in dem die
Räumung von Batum ^ nnen 48 Stunden verlangt wird.

Der Frieden zwischen Rußland und Polen
ist, wie der polnische Ministerpräsident Witos während einer
Festvorstellung aus Anlaß der "Annahme der Verfassung im
Opernhaus bekanntgab , vorgestern abend 9,80 Uhr hier unter¬
zeichnet morden.

Die schwarze Schmach.
Berlin , 19. März . Der Bericht des Generals Allen , des

Oberbefehlshabers der amerikanischen Truppen in Deutschland,
über die Ausschreitungen der farbigen französischen Truppen im
Rheinland , der jetzt in Europa im Auszug bekannt wird , be¬
stätigt , daß in einer Anzahl von Fällen die französischen Mili¬
tärgerichte einschreiten mußten . Er betont , daß bei weitem
nicht die Gewalttaten farbiger Soldaten bekannt werden und
hebt hervor , daß die Senegalesen schlecht diszipliniert sind . Trotz
dieser anscheindenden Objektivität ist jedoch das Gutachten des
Generals Allen irreführend , da es wesentliche Tatsachen außer
Acht läßt oder falsch aufsaßt . General Allen gibt an , daß lein
Neger mehr im Rheinland verwendet wird . Er übersieht dabei,
daß die Proteste der deutschen Bevölkerung sich gegen alle halb-

Die Frau war jedoch weder mit ihrem Spinnrad noch auch
mit dem hübschen Knaben beschäftigt , der zwischen ihren Knien
stand und sich an ihre vorgebeugte Schulter zurücklehnte , um mit
großen braunen Augen die zwei Männer anzuschauen , welche
vor der Alten standen ; sie sprach mit diesen Männern , von
denen der eine in einer weißbestäubten Jacke steckte, und der
andere , in einem abgeschabten grünen Rock, eine weiße Filz¬
mütze auf dem Kopfe und grüne Gamaschen an den Füßen
hatte — es bedurfte des Hirschfängers an seiner Seite nicht,
um einen Waldwärter oder Forstläufer in ihm erkennen zu
laste ».

„Ich kann Euch nicht sagen , wann der Herr Wilderich heim¬
kommt, " sagte die Alte , den Forstmann ansehend ; „wenn Ihr
aus ihn warten wollt , so tretet ins Haus ein ; wollt Jhr 's nicht,
so sagt mir , was Eure Botschaft ist, daß ich sie ihm ausrichte ."

Der Mann mit dem Hirschfänger schüttelte den Kopf.
„Für Euch ist's nicht , Muhme !" rief er aus.
„So ? Nicht für mich ? Nun meinethalben . Kann mir ' s

schon denken, " siel die alte Frau ein ; „bin auch nicht begierig
darauf , denn die Neugier , die Hab ' ich mir längst abgewöhnt —
Gott sei gedankt — es ist gar gut , daß ich' s habe — denn wen
die Neugier plagte , für den wär 's hier nicht arg vergnüglich,
bei solch einem wunderlichen Herrn , bei dem Herrn Wilderich!
Da kan » ich eher von der alten Buche da erleben , daß sie mir
die Tageszeit bietet , als von dem Herrn ein offenes , ehrliches
Wort ! Man weiß nicht , wohin er geht , noch woher er kommt;
und wenn er morgens die Büchse überwirft , dann mein ' ich
immer , der geht nicht in den Wald wie ein anderer ehrlicher
Förster um der Bäume und um der Holzknechte und des andern
wilden Getiers wegen , sondern um ganz anderer seltsamer
Dinge willen , das steht ihm ja beinahe im Gesicht geschrieben !"

„Nun , um welcher andern Dinge willen sollte er denn in
den Wald gehen , Nachbarin Margaret ? " fiel lachend der mehl-
bestmlbte Mann , der »üt dem Forftläufer gekommen war und

wilden farbigen Truppen richten . Besonders die Marokkaner
stehen den Senegalesen an Rohheit mindestens gleich. Auster,
dem sind die Schwarzen nur wegen des Winters nach Siidsrank-
reich zurückgezogen gewesen . General Allen ist ferner im
tum , wen » er nur von wenigen Fällen (00) spricht . Einrva,,!,-
siei festgestellt sind ungefähr 40 Fülle von Notzucht , darunter
13 Fälle mehrfacher Notzucht . 70 Füll « von Nutzuchtsversuchen
20 Fülle sonstiger sexueller Ausschreitungen gegen Frauen ?
Fälle widernatürlicher Unzucht . Die Zahl der unbekannten Wx
dürfte das Mehrfache betragen.

Die Feige der Kriegsschuld
Wied nicht inehr verstummen , bis sie der Wahrheit entsprechend be¬
antwortet ist. Die Sichtung und Zusammenstellung der Akte» de?
Auswärtigen Amts über die Ursachen des Weltkrieges ist nach mehr
als einjähriger Arbeit abgeschlossen. Die Drucklegung der ersten
Bände , die im wesentlichen den Zeitraum von 1878 bis IM um¬
fassen, ist im Gange . Mit dem Erscheinen des gesamten Werkes vo«
voraussichtlich 15 Bünden ist im Laufe des Jahres sicher zu rechnen.
Die Herausgabe ist, wie im Falle der deutschen Dokumente zu«,
Kriegsausbruch , der deutschen Verlagsgesellschast für Politik und
Geschichte ni. b. H ., Berlin W . 8, Unter den Linden 17/18 über¬
tragen . — Die „Hearst "-Prestc beginnt soeben mit der Veröffen!-
lichung der bereits angekündigtcn geheimen Dokumente über die Ent¬
stehung des Weltkrieges . Ein Telegramm , das der russische Minist«
des Auswärtigen Amtes , Sastanow , am 15. Mai 1914 an den rus¬
sischen Botschafter in London gesandt hat , beweist, daß Rußland in
Gemeinschaft mit Großbritannien Pläne für rin Zusammeirwirkn
der beiderseitigen Flotten ausgearbcitet hatte.

Ser Einmrs eines ReichsmikienMes.
Aus dem umfangreiche » Gesetzentwurf wollen wir un¬

seren Lesern in Nachfolgendem das Wichtigste unterbreiten:
Dem Reichswirtschaftsrat und dem Neichsrat ist vor kurzem vm

der Rcichsregierung der Entwurf eines Ncichsniietengesctzes v»r-
gelegt worden , der rcichsgcsehliche Vorschriften für die Berechnen,
der Mieten bei der Vermietung von Wohnungen , Geschäfts-, Büro-,
Lager - usm. Räumen bringen soll. Eine solche Regelung hat sich
aus den verschiedensten Gründen als dringend notwendig erwiese«.
Die Einigungsämter , die nach den bestehenden Vorschriften eine«
erheblichen Einfluß auf die Höhen der Mieten ansüben könne«,
haben grundsätzlich lediglich nach billigem Ermessen zu ent¬
scheiden. Infolge des Fehlens gesetzlicher Vorschriften für die Be¬
rechnung der Mieten in den meisten Teilen ' Deutschlands weist die
Steigerung der Mieten eine außerordentliche Verschiedenheit aus.
Hier will der Entwurf einheitliches Recht schassen. Die Zweig¬
wirtschaft im Wohnungswesen wird grundsätzlich bcibehalten. Dü
Mieter sollen vor unbilligen Mietsteigcrungcn geschützt werden, dü
nicht durch die wirtschaftlichen Verhältnisse bedingt sind, sonder«
den Hausbesitzern nur einen darüber hinausgehcnden Gewinn brin¬
gen würden . Gleichzeitig soll verhindert werden , daß durch solch
übermäßige Steigerungen der Mieten der Wert der Grundstücke sich
in nicht gerechtfertigter Weise erhöht . Der Entwurf gibt die Röz-
lichkcit, an Stelle der vertraglich vereinbarten eine gesetzlich«
Miete  zu setzen, die sowohl auf Verlangen des Vermieters wie
des Mieters von Hochstzulässigen Kündigungsterminen ab an Sill«
der vertraglichen Miete treten kann.

In Fällen schwerer Unbilligkeit tritt diese Wirkung mit Zustim¬
mung des Einigungsamtes auch schon zu einem früheren Zeitpunkt
ein . Für die Höhe der gesetzlichen Miete ist der Grundsatz maß¬
gebend, daß eine Steigerung der bisherigen Mieten nur in Höhe in-
für das Haus anfzuwendenden Betriebs - und Instandsetzungskosten
eintretcn kann. Der Entwurf will nämlich vor allem die Ausfüh¬
rung der notwendigen Reparaturen an den Häusern ermöglichen-

Die gesetzliche Miete setzt sich zusammen aus der Friede»--
miete, das ist die im Juli 1914 vereinbarte Miete mit Zuschläge«,
die in Prozenten der FriedenSmicte von der obersten Landesüehörde

diesem mit kleinen pfiffigen Augen zublinzeltc , ein . „Welch
andere Dinge als das wilde Getier sollte er auf dem Kor«
haben ? " ,

„Das weiß ich nicht , und Ihr , Gevatter Wölfle , werdets
auch nicht wissen , wenn Ihr auch noch so schlau den da anblickt-
als hättet Jhr ' s Euch längst an den Stiefeln abgelausen ; was
ich weiß , ist nur , daß cs ein gar wunderlich Eetu ' und Wese«
um ihn ist und ein Hin - und Hergehen mit allerlei Botschaften
und ein Heimlichtun , und daß das nimmer viel Gutes M
bedeuten hat ; wenn die Männer was treiben , was sie de«
Frauleuten verbergen , so hat ' s nimmer viel Gutes auf sich,
und das , Gevatter Wölfle , just dasselbe sagt Eure Frau auch,
wenn Ihr sie fragen wollt , könnt Jhr 's hören von ihr. D«
Wölfle , sagt sie, der Schlaumichel , steckt auch mit unter der
Decke!"

„Ich weiß , ich weiß, " rief der Müller sie unterbrechend aus,
„was meine Frau sagt , das höre ich schon von ihr stl «-
Muhme Margaret , übergenug — das könnt Ihr mir glauben-
Aber wenn ich auch init unter der Decke stecke, wie ihr Frau¬
leute euch ausdrückt , dann meine ich, müßte ich schon wisst
von dem , was vorgeht !" -

„Davon wissen ? Ich weiß nicht , was Ihr davon wigt, u
das mag freilich nicht arg viel sein . Man wird just Euch n>
alles auf die Nase binden — den; Wölfle ! Wenn Ihr " °
wißt , so sagt mir einmal : woher ist denn der Herr Mildern - g>
kommen und was will er im Walde hier ? Eichkätzchen '
Danach sieht er aus ! Und was, " fuhr die aite Frau , ihre ha
aus die Schulter des vor ihr stehenden Knaben legend , sor
„was hat 's auf sich mit dem Bamsen hier , dein armen n
Burschen , der ausschaut , als wolle er jeden Lhristeiunenst!
fragen : Sag 's mir endlich einmal , was ist's und wesha
ich hier im Wald , und wo ist meine Mutter , und wesha
ich nicht bei der , und wohinaus soll ich laufen , daß ich M
komm ' ? " (Forts - so' st '1
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,der den Gemeindebehörden festgesetzt werden sollen . Die Zuschlag»
sigen der cingetntenen allgemeinen Teuerung Rechnung tragen,
lim die Ausführung notwendiger laufender Jnstandsehuiigsarbeiten
-u sichern, hat der Mieter das Recht , die Entscheidung einer un¬

parteiischen Stelle anzurvsen , die di - Durchführung erzwingen kann,
falls der Vermieter die Arbeiten nicht ansführen läßt.

Für große Jnstandsctzur .gsarbeiten wird die Sammlung von
Mitteln in öffentlichen Kaffen ermöglicht . Diese durch besondere

Zuschläge zur Miete aufznbriugendcn Beträge dürfen lediglich zur
Vornahme großer Jnstandsctzungsarbeiten Verwendung finden.

Der Entwurf bringt ferner Bestimmungen über die Tätigkeit
von Mietcrvertceiungen , den bereits bestehenden werden bestimmte

Befugnisse zugewiesen , insbesondere , daß sie neben und an Stelle
des Mieters das Recht haben , bei Streitigkeiten über die Bornahm»
von Jnstandsctzungsarbeiten die Entscheidung der erwähnten Stelle

anzurufen
Jeder Mieter oder Vermieter ist berechtigt , sich in Streitfällen

-machst an die Mietcrvertretuug zu tuenden : diese soll den Sachver¬

halt nach Möglichkeit klären und eine gütliche Vereinigung herbe ».
Zufuhren suchen.

Neubauten sollen grundsätzlich den Vorschriften des Gesetzes nick'

unterliegen , uni den Anreiz zur Neubautätigkeit nicht zu hemmen.
Das Gesetz soll 4 Monate nach dem Tage seiner Verkündig,, « .,

in Kraft treten . Es sst zu erwarten , daß cs in Bälde vom Reichs

tag beraten werden wird.

Aus Stadt und Land.
E a ltv»den 21. Mürz 1921.

Dortrag von Lima « von Sanders.
Ein außerordentlicher , glücklich une verdienstvoller Ge¬

danke der Ortsgruppe des Offizierbund . s des Bezirks Calw war
cs, eine» unserer berühmten Heerführer , Marschall Liman von San¬
ders zu eine »? Vortrage über die Reise von Konstantmopet nach
Malta zu gewinnen . Ein überfüllter Saal und tiefste Wirkung
waren die Signatur des WendS . Der Redner wußte überall vom

ersten Wort an die Zuhörerschaft zu fesseln , und die atemlose Span¬
nung steigerte sich während seiner Ausführung :« immer m Die
Schilderungen von den Zuständen in der Türkei in und nach dem
Kriege, zahlreiche zur Charakterisierung der Verhältnisse dienende
Einzclzügc , die Geschichte seiner Internierung auf Malta , färben-
prächtige Schilderungen von Land » nd Leuten im Orient und als
Höhepunkt eine glänzende Ucbersicht über den Dardanellenscldzug,
das hielt das Publikum dauer " d im Bann . Der 8 Monate wäh¬
rende Kmnpf nm die türkischen Meerengen ist in seinem Umfang und
seiner Bedeutung in Deutschland bis jetzt viel zu wenig gewürdigt
worden . Das gigantische Ringen wird durch nichts besser gekenn¬
zeichnet, als durch die Trnppenmasscn , die England und Frankreich
ins Feld warfen , um die türkische Verteidigung niederzuzwingcn,
und durch die gewaltigen Verluste , die die osmanische Armee erlitt.
Büßte sie doch auf den Schlachtfeldern der Gallipolihalbinsel über
200 000 Mann ein . Daß die Türken trotzdem Sieger blieben , —
die deutsche Beteiligung an jenem Feldzug beschränkte sich ans 500
Mann für besondere Zwecke , und daß das Eingreifen deutscher U-
Boote den Enderfolg gebracht habe , ist eine fromme Legende — das
verdankten sie neben der eigenen Tapferkeit der überlegenen Füh-
rerkunst des au ihrer Spitze stehenden deutschen Generals , des Man¬
nes , dessen Hauptguartier 8 Monate lang nur 1 ss Kilometer von

dcn feindlichen Linien entfernt lag und dessen unbeugsame Energie
und stahlharter Wille kein „unmöglich " kannte . Auch die Armenier-
mchcleien » nd die auf sie zurückgeführte Ermordung dos früheren
türkischen Ministerpräsid -" -^ " Talaat Pascha wurden in einem an¬
schaulichen Bilde den Anwesenden zu Gemüle geführt . Ergreifend
waren die Schilderungen über die Internierung der 000 deutschen
Offiziere und 10000 Man » , die Marschalt v . Sanders wieder nach
dem Waffenstillstand ihrer Heimat zuführen sollte . Marschall von
Sanders verließ nach ziemlich langer Gefangenschaft durch die Eng¬
länder am 21 . August Malta , um durch die Adria Venedig zu er¬
reiche». Von Venedig gings nach Verona und dann der Heimat
zu. Nach einem kurzen Rückblick auf die gegenwärtigen Maßnah¬
men unserer Feinde und hoffnungsvoller Worte auf die Zukunft
Deutschlands endete der auch tagesgeschichtlichem Interesse dienende
Bortrag unter reichem Beifall der Zuhörer . (Ansführlichcr Bericht
folgt iu morgiger Nummer . D . Schriftltg .)

(sCV .) Calmbach , OA . NeucMll .' ra , 19 . März . Der vo
hier gebürtige frühere Kameralamisdienec Hermann Rittman
in Neuenbürg , während des Krieges Fcldwebelleutnant bl
ninem Rekrutenlager in Stuttgart , wurde im Jahre 1917 vo:
Schwurgericht Tübingen wegen Giftmords , begangen an sein,
Ohefrail , zum Tode verurteilt , aber zu lebenslänglicher , spät«
zu löjähriger Zuchthausstrafe begnadigt , die er zur Zeit in Lul
wigsburg verbüßt . Der seinerzeit gegen ihn geführte Jndiziei

-weis war fast lückenlos und so erdrückend , daß niemand a

Ab/huld  zweifelte . Der Angeklagte leugnete hartnäcki.
Auch während der Strafverbüßung beteuerte er bei jeder G,
ngenheit seine Unschuld und rängte fortwährend seine Angl
wrigen , doch Schritt « zu seiner Befreiung zu tun , da er bestimn
»Huldig sei . Jetzt hat sich ein auswärtiger , einwandfrei«

^ " ^ '^ " Mzeuge gefunden , der während der Untersuchung ii
«e de stand und erst später von der Verurteilung Rittmamu
"n er nicht kannte , erfuhr . Der Zeuge war am Tage vor d«

E . geschäftlich in der Rittmannschen Wohnung . Die Frau trc
S - ^ he/hster Erregung an , da ihre Möbel gepfändet wäre»

ihm immer wieder , das könne sie nicht überlebei
- vergifte sich. Dabei zeigte sie ihm ein Fläschchen mit Cyar

p ' l' e aus der Nähmaschine genommen hatte . Da auße,

mit u sich die Verstorbene von ihren Kinder
^rten verabschiedete , sie müsse jetzt sterben , so kan

verom .7 ' ^ "^ rden . daß die Ehefrau des Rittmann sich selb
^ Ehemann unschuldig verurteilt ist . Da

der - . hmeverfahren ist bereits eingeleitet und wird i
, ach« ledcnfalls endgültig Klarheit schaffen.

Stenotypistinnen , die nicht Maschine schreiben.
Bei den französischen Truppen der Besatzung von Wiesbaden

stellte sich kürzlich die Notwendigkeit heraus , die Zahl der beim
Stabe beschäftigten Maschinenschreiberinnen zu vermehren . Ein
Stabsoffizier setzte infolgedessen eine Anzeige auf , die in fran¬
zösischen Blättern veröffentlicht wurde , und in der die Frauen
und Töchter entlassener Offiziere und Mannschaften aufgesordert
wurden , sich um die neu zu besetzenden Stellen zu bewerben.
Mit peinlicher Gewissenhaftigkeit werden in der Bekannt¬
machung alle Formalit '" t " n ausgczählt , die die Bewerberinnen
zu erfüllen haben , um aus Derückstcbtigung reinen zu dürfen
Des Pudels Kern ist aber in einer am Fuß der Bekannt¬
machung enthaltenen Nacki -Hrist versteckt , die wörtlich besagt:
„Es ist durchaus nicbt erforderlich , daß die Bewerberinnen auch
Maschine schreiben können ." Das läßt tief blicken.

Eins bestialische „Pfiest rSLr-«.
In der Ermeinde Lettel bei Prag hat dis Hcb ^ .„ me Erne¬

stine Nemecz vorbotene Eingriffe bei Mädcken vorgenommen.
In einigen Fällen , in denen sie nickt mehr „ helfen " konnte,
vereinbarte sie mit den jungen Müttern , daß sie die Kinder bei
sich gegen gutes Entgelt behalten werde . Unter den drei Kin¬
dern , die sie bei sich hatte , be ' and sich ein siebenjähriges Mäd¬
chen , das jedoch eine barbarische Behandlung zu erdulden hatte.
In einem WntaiEall riß die „Pslegeinntier " ihm mit Gewalt
den Mund auf und schnitt init einer Schere die Zunge in zwei
Hälften , worauf sie mit einem Taschenmesser die Zunge ganz
abschniit . Das Kind mußte iu das Spital oebra -'ft werden.
Die Frc, " N" ' kde verhaftet.

Bier auf Rezept.
Der „Daily Mail " wird aus Newyork bericktet , daß der

Generalstaatsanwalt der Vereinigten Staaten entschieden hat,
daß Bier als Arzneimittel und gegen Rezept der Aerzte bezogen
werden darf . Die Entscheidung wird in weiten Kreffen be¬
sonders begrüßt , da dadurch der Betrieb der Brauereien wieder
ausgenommen werden kann . (Was würde da wohl der Mün¬
chner sagen . Eibts denn dös a ! - )

Gegen die Schuldlüge.
Es gibt im politischen Leben Dinge , die nicht Parteisache

werden dürfen . Viele Monate hindurch bildete bedauerlicher¬
weise die Lüge von Deutschlands Schuld am Ausbruch des Welt¬
krieges für radikale Parteien eine vielfach benützte Waffe zur
Auspeitschung des Klassenhassrs und zur Stützung des Partei-
Dogmas . Dieses mindestens auf Irrtum beruhende Schuldbe¬
kenntnis deutscher Politiker ist mitverantwortlich zu machen für
die Ungeheuerlichkeiten des Versailler Friedensdiktates , dessen
maßlose Forderungen nur als Strafmaßnahm .cn von den Völkern
der uns feindlichen Staaten gebilligt werden konnten . Heute
liegen so unermeßlich viele Dokumente auch von feindlicher
Seite vor , durch die die Unschuld Deutschlauvs und die Schuld
der Entente bewiese .» wird , daß kein deutscher Mann es länger
wagen kann und darf , das alte Märzen von Deutschlands
Schuld öffentlich vorzutragen , ohne als Söldling der französi¬
schen und englischen Politik gcbrandinarkt zu werden.

Leider sind die vielen Beweise der deutschen Unschuld und der
Schuld der Entente in dcn verschiedensten Büchern zerstreut uns
bedauerlicherweise den weiteren Kreisen unseres Volkes noch
nicht bekannt . Um tatkräftig für die Revision des Friedens¬
vertrages ekntreten zu können , muß erst dafür gesorgt werden,
daß die wichtigsten Urkunden , die sich zu einer lückenlosen Ve-
weisreihe Zusammenschlüßen lassen , allgemein bekannt werden.
Eine große Volksbewegung ist bereits im Entstehen begriffen.

Der reichste Mann der Welt.
Der reichste Kapitalist der Welt ist der amerikanische Milliardär

Rockefeller . Er zahlie im vorigen Jahr 5 Millionen Dollar Ein¬
kommensteuer , was einem Jahreseinkommen von 100 Millionen Dol¬
lar oder einem Kapital von 2 Milliarden Dollar , nach unserem Geld
rund 120 Milliarden Mark , entspricht.

Heiteres in ernster Zeit.
Bei der Beratung über einen Antrag zur Bekämpfung des

Heilmittelunfugs gegen Tierkrankheiten machte , wie wir im
„Koburger Volksblatt " lesen , im Wirtschaftsausschuß ein Re¬
gierungsvertreter Mitteilungen über die Flut von Zulassungs¬
und Allkaufsgesuchen solcher „ Erfinder " gelegentlich der Maul¬
und Klauenseuche . Einer dieser „ Helfer in der Not " verlangte
für sein „ Mittel " bloß eine Million Mark und Steuerfreiheit
für sich und seine Kinder auf zehn Jahre ! Sein ängstlich ge¬
heim gehaltenes „ Mittel " war : Den Morgenurin des Menschen
ohne Berührung eines Gefäßes den Tieren zuzuführen!

112 englisch-deutsche Eheschließungen am Rhein.
Nach einer Mitteilung im englischen Unterhause sind bis

31 . Dezember 1920 112 deutsche Frauen mit britischen Offizie¬
ren oder Soldaten der Besahungsarmee am Rhein in die Ehe
gctrcl

Gin Schreibtisch für 13 Millionen Kronen.
In Wien wurde aus dem Nachlaß des Grasen Iauos Palffy

der Schreibtisch , auf dem Napoleon I . seine Abdankungsurkunde
schrieb , versteigert . Der Ausruspreis betrug 4 Millionen . Ein
französischer Liebhaber ging bis 12 Millionen , woraus Baron
Reitzes den Tisch sür 18 Millionen Kronen erstand.

Duellforderungen einer Frau gegen einen Priester.
In Cuneo , der Hauptstadt von Eiolittis piemontesischem

Wahlkreise , wohnt eine französische Frauenrechtlerin namens
Eoudon , die an Gelehrsamkeit und Temperament das selig«

Fräulein von Scudäry noch übertrifft . Fräulein Eoudon führt
gegenwärtig in liberalen Zeitungen eine sehr heftige Agitation

„egen die kaiholische Kirche wegen der untergeordneten Stellung
die diese der Frau cinräumt , dabei hat sie sich insbesondere Tho.
mas von Aquin auss Korn genommen , in dessen „ Summa " sie
offenbar ebensogut Bescheid weiß wie ein Professor der Theo¬
logie . Uebcr dieses Thema hat sich zwischen ihr und dem
Pfarrer von Cuneo , der in einem klerikalen Blatt antwortet,
eine Polemik angesponnen . Als jetzt der Pfarrer , der offenbar
den sachlichen Argumenten seiner Gegnerin doch nickt ganz ge¬
wachsen war , einen persönlichen Ton anschlug und sie zu ver¬
spotten begann , schickte ihm die resolute Dame kurzer Hand ihre
Zeugen zu , die ihm eine Duellforderung auf Pistolen überbrach¬
ten , die aber natürlich abgslehnt wurde . Dafür muß der
Pfarrer jetzt statt der knallenden mit schallenden Argumenten
feiner Opposition rechnen.

Kleine Nachrichten.
Das zu Beginn des Krieges zusammengestellte Reserve-

Feld -Artillerie -Regiment 54 veranstaltet am Sonntag , 8 . Mai,
eine größere Zusammenkunft in Ludwigsburg . — Heute abend
7ftl Uhr findet im Eustav -Siegle -Haus in Stuttgart
eine große Kundgebung für die Tuberkulosebekämpfung in
Württemberg statt . — Die Uyrenfabrik Eebr . Junghans in
Schramberg steht sich veranlaßt , wegen Mangels an Arbeit in¬
folge scklechtcr wirtsckaftlicher Lage das Geschäft vom 24 . bis
30 . März ruhen zu lassen . — Die Grab -, Bau - und Einrich-
tungsarbeiien für 32 neue Häuser , die der Vau - und Sparverein
Sindelsingen neben der 48 Wohnungen umfassenden neuen
Siedlung erbaut , sind zur Vergebung ausgeschrieben

*

(STB .) Stuttgart , 20 . März . Von zuständiger Sene wird
mitgeteilt : Der Staatspräsident hat das von dem Schwur¬
gericht Ellwangen gegen den Raubmörder Josef Orlowski er¬
gangene Todesurteil bestätigt und für vcllziehbar erklärt . Der
ehemalige russische Kriegsgefangene Josef Orlowski lauerte
am 22 . August vs . Is . i » einem Walde zwischen Heldenftngen
und Heidenheim den 72 Jahre alten Schuhmacher und Brief¬
träger a . D . Johannes Junginger von Heldenfingen auf , über¬
siel ihn aus dem Hinterhalte und schlug ihn mit einem Prügel
nieder , um ihn seiner Habseligkeiten zu berauben . Als Orlowski
seinem Opfer die Stiefel auszog , bemerkte er , daß Junginger
noch stöhnte und schob ihm , um ihn vollends ganz zu töten,
Moos und Erde soweit in den Schlund , daß der Erstickungstod
eintrnt . Die Tat führte Orlowski an dem ihm ganz unbekann¬
ten Junginger mit der größten Kaltblütigkeit aus , um sich der
Habseligkeiten des Mannes zu bemächtigen . Angesichts der
Scheußli 'Ht , mit der dieser gräßliche Raubmord an einein
harmlos seines Weges gehenden alten Mann verübt wurde und
da mildernde Umstände dem Verbrecher nicht zugebilligt werden
konnten , hat der Staatspräsident davon abgesehen , von dem
ihm verfassungsmäßig zustehenden Begnadigungsrecht Gebrauch
zu machen . Die Vollstreckung des Urteils wird daher in den
nächsten Tagen erfolge

Der Bestätigung zweier Todesurteile im letzten Jahre durch
den Reichspräsidenten folgten nun auch Württemberg,
Baden und Bayern . Die letzte Todesurteilvollstreckung in Würt¬
temberg war im Jahre 1905 ; seitdem hat der abgegangene
König von Württemberg nie mehr ein Todesurteil bestätigt;
nur die neucrstandene Republik läßt Todesurteile wieder voll¬
strecken . Da aber nun einmal im deutschen Strafgesetz die
Todesstrafe noch aufrechterhalten ist , so dürfen parteipolitische
oder persönliche Anschauungen nicht den Ausschlag dafür geben,
ob sic zur Anwendung kommen soll oder nicht . Das Rechts¬
empfinden weiter Volkskreife würde jedenfalls schwer getroffen,
wenn Württemberg grundsätzlich die Anwendung der Todes¬
strafe ablehnen wollte , während die anderen Nachbarstaaten
sich nicht scheuen dasselbe Vollstrecker ! zu lassen.

Die Sühnung des bestialischen Raubmords durch de » Tod
des Mörders dürste sicher dem allgemeinen Volksempsrnden ent¬
sprechen . Würde Württemberg eine Ausnahme machen und
solche Subjekte begnadigen , dann würde unser engeres Heimat¬
land von gewissen Sorten von Menschen als ausschließliches
Betätigungsfeld erwählt , was durchaus nicht im Interesse der
Volkssickerheit des Staates liegen dürste.

(SCB . Stuttgart , 19 . März . Uebcr die Firma Stuttgarter
Automobilhaus , G . m . b . H ., Rotenbergstc . 162 , die Lavawerke in
Untcrreichenbach OA . Calw und über Schneidermeister August
Siegle in Geislingen a . St . ist der Eröffnungsbeschluß tin Konkurs¬
verfahren ergangen.

(STB .) Ludwigsburg , 18 . März . Die Zufuhr zum Pferde¬
markt betrug etwa 1200 Pferde . Preise von 30 — 35 000 für
ein Pferd waren nichts seltenes . Bei den Käufern machte sich
eine gewisse Zurückhaltung bemerkbar . Bei der Prämierung
wurden an 82 Pferdebesitzer Ehrenurkunden und Geschenke im
Wert bis zu 300 -tt verteilt . Die Besucherzahl , die anläßlich
des Pferdemarkts hierherkam , wird auf 10000 Personen geschätzt.

(SC .B .) Mm , 20 . März . Dem Pferdemarkt waren 432
Pferde zugeführt . Der Handel war schleppend . Di « Preise be¬
trugen für jung « , schwere Pferde 27 000 bis 30 000 -st , für junge,
mittelschwere Pferde 24 000 bis 26 000 -tt , sür ältere Pferde
5000 bis 10 000

(SCB . ) Ellwangen , 18 . März . Daß der Pferdemarkt am
16 . März nicht so gut befahren war , wie der „ Kalte Markt " ,
erscheint begreiflich . Immerhin waren über 250 Pferde und
Fohlen zugeführt . Viele Händler mit zum Teil recht schonen
Tieren hatten sich eingcfunden . Der Handel , der anfangs flau
ging , entwickelte sich in den Mittagsstunden so lebhaft , daß ein
schöner Umsatz erzielt wurde . Di « Preise sind gegen den letzten
Markt etwas zurückgegangen . Einjährige Fohlen kosteten 5000
bis 6000 Mark , zweijährig « Fohlen 12 000 bis 16 000 Mark,
Eebrauck ' Spferde 8000 bis 15 000 Mark , gute Händlerspferde
25 000 bis 30 000 Mark.

Druck und Verlag der A . Ölschläger ' schen Buchdruckcrei , Calw.

Für die Schristleitung verantw . : I . V . : A . Port,  Calw.
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Todesnachricht.

Heul « ist unser « lieb«

Hasu LmpariW
im Alter von 55 ' /- Jahren heimgegangen.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
den 22 . März , nachmittags 2 Uhr . statt

Die trauernden Hinterbliebenen.
Für Blumensprnde » wird im Name » der

Heimgegangenen herzl . gedankt . Etwaige Zu¬
wendungen wollen der Anstalt Etaminheim
gemacht werden.

Calw , den 19. März 1921.

Danksagung.
Für alle Liebe und Teilnahme , die wir

während der Krankheit und beim Heimgang
meiner lieben Frau , unserer guten Schwester
und Schwägerin

AWsie Dauer
geb. Gilnthner

eriahren dursten , insbesondere für die trost«
reichen Worte des Herrn Stadipsarrverwelers
und den Herren Ehrenirägern sagt herzlichsten
Dank

Carl Bauer.

Ball liebenzell , 17. März 1S2,.

Danksagung.

anläßlich der langen , schweren Krankenlagers , un <l dem Hin-
schelcken meines lieben , unvergeßlichen , treubesorgken Salten und
Vaters , unsres lieben Lruderr , Schwagers und Onkels

Zattlermeister
ist uns von allen Seiten so viele Liebe und Teilnahme geworden,
dah es mich drängt , vorläufig auf äiesem Wege kerzlicken , innigen
Oank zu sogen . Oanz besonders danke ich für die vielen Vlumen-
spenden , äem Herrn Stqätpfarrer Oaiser für seine tröstenden Wortsam Srabe , äem Kirchengemeinderot für Kranzspende und die ehren¬
den Wort « des Herrn Stadtpfarrer Sandberger , den Sängern des
Liederkranzes für den erbebenden Oesang , und die lb . Abschieds-Worte mit Kranzniederlegung seitens des Vorstandes Herrn Haager,
der Feuerwehr und deren Lhrenträger , Kranzniederlegung durch denKommandanten Herrn Swinner , dem Leichenchor sür den schönen Ge¬
sang unter Leitung des Herrn Hauptlehrer völmle , sowie all den
vielen Legleitern , von Nah und Fern , zur letzten Ruhestätte.

Die trauernde Gattin : Knna Kühle m. 5ohn Willy

Attensteig.

Von einlaufenden Wagenladungen offeriere auf um
gehende Bestellungen bei Ladungen ab >Werk:

ia weitz Speise -Salz
in Stoffgemebe -Säcken , 100 P/und Inhalt Mir . 20 .—

franko Calw,
la rot Dieb - Salz

li Etoffgcwebk -Eiid ' - IM V und Inhalt Mk . IS . —./; o C w.
KV Da ab i . April eine 65 ^ „ige Frcchterhöhung auf

Salz In Kraft tritt , so empfehle den verebrl . Echulthechen-ömteru einen Waggon mit l (X>2M 300 Zentnern zusammcn
lade» zu lassen und erbitte umgehend  Persand-Stationen anzugeben.

Chr. Burghaed jun . Tel. Nr. ik.

Wildberg , den 18. März 1921.

Danksagung.
Allen denen , die uns beim Wfcheiden

unseres teuren Vaters so viele wohltuende
Beweise der Teilnahme rntgegengebracht
hoben , sei herzlichster Dank gesagt.

Marie MeuMinger̂
mit Angehörigen . »8

Dezirksarbettsamt
<fiie die Lberamtsbezirke Calw u. Nagold)
Lederstratze 161

Offene Stellen:
Fernruf 10V.

d ) für weibliche Personen:
Mehrere Dienstmädchen für

gut bürgerliche Haus¬
haltungen :

1 Zimmermädchen (Saison-
ftellcl:

1 Laufmädchen , 14 — IS I.

») für männliche Personen:
2 landwirtsch . Die » stkned ) Ie,

die melke » können:
1 Hausknecht , der auchLand-

wirtschafl versieht , 16 — 18
Jahre:

2 Pferdeknechte , 20 - 25 I . :
1 Prooisionsreisrnder

-Bezirksoerlreter - ;
1 selbst . Möbelschreiner für

bessere Arbeiten:
1 Viehsülttrer

Offene Lehrstellen siir
(Eiiilritt aufs Frühjahr ) :
I Bäckerlehrling,
1 Bild - und Steinhaucrlehrling,
2 Kammacherlehrlinge,
1 Maierlehrling,
1 Sattler - und Tapczierlehrllng,
1 Schmicdlehrling,
1 Echiihmacherlehrling.

Calw , den 17 . März 1921.

_ Verwalter : Proß.

Züngerer Bursche
findet Vefchüstigung in der

Druckerei dieses Blattes.

7errsrroslsttei>
desrer, bUUsstero. rekövsier
klttsksZeadslss kür Kücken
nnü üüllär » stLncÜA ru Kaden bei

KUSS Mü »LMM.

Bodenwachs
SLahlspSne
Tutzbodenöl

bei Eh . Schlatterer.
Einen bereits noch neuen

Hasenstall,
sowie eine trächtige

Häsin,
ein noch guierhaltenes

155 Ltr ha . lenv , ein r
Vogelkäfige

darunter ein 4 lediges , r ...
Sense

und einen größeren
Waschzuber

setzt dem Verkauf aus.
Wer sagt die Geschäfts

stelle des Blattes.

AekmsmiM - Umsorge.
Morgen Dienstag , den 22 . März

„achmitta s von 2— 4 lshr
»Mp - Kartoffelabgabe -v«

im früh . Keller zur Linde . Preis Mk . 28 - der Ztr

Stadtgemeind « Calw.

Lesehoszsammeln
ist nur üen Inhuvk a ein »om  Waldmeisteramt aitsge.
stellten Erlaubnisscheins und a » r am Mittwoch und Eanig.
tag gestattet . Die Inhaber »on Erlaudnistcheinen werde,
aut di « dort zusammengestellten Bestimmung --,, kinaewichn,
insbesondere auch darauf , daß das Holzsamweln oerboim
ist . in Schlägen , in welchen die Holzhauer arbeite,,
oder in welchen das gefällte Holz »der der Abraum noch
nicht abgefiihrt ist

Den aegen di « Bestimmungen Zuwiderhandelnden wil¬
der Erlaubnisschein entzogen.

Calw , den 19 . März 1921.

Ltadtschttltheihenamt : Gähner.

Einen Wurf reine

di

»Weine
sowie

1 LWerschlveiil
verkauft

Chr . Weinmann»
Spetzhardt.

Breitenberg.
Reine

Milih-LGeine

setzt dem Verkauf aus.
Fakob Fenchel.

Suche für ein Geschäft
(Eisen - » . Kohlenhandlung)
14 — 15 jährigen , ordentlichen

kröslig. Zungen
als Hausknecht bei freier
Elation . Zu erfragen bei
der Geschäftsstelle ds . Blatt.

Eine bereits neue

HoliigWeudcr
für 4 Ganzrahmen , oder 8
Halbrahmen (System Gerst-
ung ) hat preiswert zu ver¬
kaufen.
Fakob Knall , Liebenzell.

Die Stadtgemeinde Attensteig
sucht für die weiteren zwei Jahre 1822 und 1923 um die
Erlaubnis zur Abhaltung von je

4Pferde-Märkten
in Verbindung mit den Jahrmärkten nach » nd zwar : am
Dienstag vor dem Palmsonutag , am Donnerstag nach dem
Pfingstfest , am 2 Dienstag im September und am Diens¬
tag vor dem 1. Adventssonntag.

Einwendungen gegen das Gesuch find binnen 14 Tagen
hier aiizubringen.

Nagold , den 21 . März 1921.
Oberamt : Münz

Zum Neubau der

Genoffenfchaftsmtthle
in Obeejefingen

werden die

Handarbeiten für die Maurer -,
Detonier - und Steinhauer -,
nebst Zimmer -, Schmiede-

und Flaschnerarbeiten
Im Einzelpreisverfahren im Akkord vergeben.

Die Unterlagen liege » bei Herrn Wilhelm Stöffler,
Landwirt inObersesingen  auf , woselbst auch die Offerten
bis Samstag , den 2S . ds . Mts . , «inzureichen find . Zu»
fchlagsfrist 8 Tage.

Stuttgart , den 17 . März 1921.
I . A . : di « Bauleitung:

Dauberatiingsstell « des Verbands landw . Genossenschaften
i . W . Stuttgart.

Althengstett.
Einen jährigen

Stier

gar.
seidejni

Zur Saat
empfehle

Luzerne
tewiqer Klee)

Rotklee
Esparsette
Timoly-Gras

fFuchsschwanzl

GrassMeninischung
Runkelsamen

(Kirsches ^ deal)
jowie c ' le sonstigen

§eld- «.Gartens«
In nur bester , keimiöhiM
Ware bei billigsten Presst».

O . Jung , Landesprodudlm,
Calw , Telefon 86.

hat zu verkaufen.
3akob Gottschalk.

Althengstett
E ' nen Wurf

Er»

Eine

AuW-KomMe
(AUerlum ), reichlich eingelegt
und einen

Miss-Spitzer
hat zu verkaufen.

Keck, Favelstein.

Zavelstein.

Eartensameil
in nur bester , keimfähiger

Ware empfiehlt
Fr . Schwämmle.

S schöne

Zucht-
HWusen

verkauft
der Obige.

MW-6Gei«e
setzt dem V aus.

Gottl .eb Pfeiffer,

Forstamt NeneM
6t«lIW-
VekklNif.

ill », Dienstag , 29 . Mrz
1921 , vormittags lOUHr. i»
Neuenbürg (Rathaus ) ms
Slaalswald der Hu Le» N«»-
satz und Dobel Ta und 2i
2180 Baust ., i .- .II. Ksi
SlO Hagst . , I.- IIl. Ki,
I33S Hopsenst .. l.- V. N.
760 Nebst . , I. u II. Kl an»
75 Bohnenst . Losnerzeich-
nisfe von der Forjldittküo»
G . f. H ., Stuttgart.

Rasch berichte!
das »Calw«
Tagblatt - iidtt
olle wissens¬
werten Vor

kommnisse I

Mi Bnchen-
«.« enhdlj
hat vorrätig

MSinaäer,
Schreiner,

Ltammheim.

Private
Drucksachen aller Nrk,
wie : Verlobung «- und
Vermählungsanzrigru»
Geburlsanxeigen,Tisch¬
karten , Speisesolgen,
Einladungen , Besuchs¬
karten , Danksagungen

Lesern wir rasch

A . Oelschläger 'sche
Buchdruckerei Calw

z . ? t . Die Entsd
tlonaleZukunft hc
sich in den letzten Tagen
welche eia erfreuliches Z
krundpfeiler der
»ns erhalten geblieben.

Niemals wird der 20.
vergessen werden . Poch«
Lo !- l .,ese i -cde !i !ur !i, .<>--i
Zahn in Ost - und Westp
deuischen Liege wurde , s
der polnischen Propagan
brhaiwtet.

Mit welchem Terror
letzter Stunde der Abstim
»ns übermittelten neuest
Gang für unsere Getreu
fchen Gefahr ; dafür gebt
Vaterlandes.

Zn geschichtlichen Au
höher und unser Pulsschl
den Schritt der Zeit , da¬
mals errungenen Sieges
Oberschlesicr wird nun zi
Korsanty hat seine Ro
grüßt alle ihr Getreuen
Sorgen — Glück auf zun

Vorläufig
Oppeln,  21 . Mörz.

Meldimgen find in Obers
MM polnische Stimmer
deutsche Mehrheit von 61 l
Nisse können an diesem f'
»klM mehr ändern.

Oppeln , 2-. März . I,
und 41  OM polnische Stiim
!üM polnische Stimmen

s 5ol
Kattowitz , 22 . März,

besorgniserregende polni
wurden die Eebürder Du
Ausschusses, erschossen,
wurde die Straßenbahn
«ezerrt und vor den Aug,
misshandelt . Einige tr
Ortsstelle Orzegow des !
vertrieben . 30 Personen
letzt. Pon Hohenlinde
die Straßenbahn anhiel
ausftiessen und mit Gesa
lkllungrn beim Kreis ! »,
leine Leute zur Verfügu

- schen Apo -Beamten die

s Apo schlug auf Leute ei
Bande von 80 Polen in,
General Lerond wurde .
Karbowa bei Kattowitz
Echoppjnitz wurden wol,

l ssegen Deutsche verübt t
plündert . Ein abstimmu
«traße mißhandelt . E
ttanzösischer Offizier nah

! M' Shandelt . Sd )wache L
fluchteten . In Josephs-
v>e Deutschen zu erschl,
Ms Zusammenrottunge
M dir Deutschen befü
«ntrolleure find wieder!
um Hilfe gebeten morde

Ei« gefi
Berlin . 22. März . I,

mmn polnischen Terror
uberschlesien ein. Wie
n die Wahlenthaltnng
aus polnischen Terror z
M » Mitglieder der p
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